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Die Aussprache Über Genf
Berlich 22. März s

Am Regierungstisch Reichskanzler Dr. Luther, Reichsautzen - ^
Minister Dr. Stresemann und die übrigen in Berlin anwesenden
Mitglieder des Kabinetts . Das Saus und die Tribünen sind
»berfüllt. i

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 11.20 llbr . Auf der -
Tagesordnung stehen die Saushalte des Reichskanzlers und des
Auswärtigen Amtes. Damit sind verbunden 5 Interpellationen s
« ü> 15 Anträge aller Parteien , darunter 3 Anträge der Deutsch- '

Nationalen, der Völkischen und der Kommunisten auf Zurückzie- I
taug des Aufnahmegesuches für den Völkerbund.

^ Zunächst berichtet Abs. Hoetzsch über die Ausschutzverbandlun-
Mi . j

ReichsaubenmiuisterDr. Stresemann !

Er weist daraus hin, dab bei der politische « Aussprache jetzt
vurächst die Genfer Vorgänge in den Vordergrund der
Dealte gerückt werde « solle«. Das sei umso notwendiger, weil .
di« Parteien in ihrer groben Mehrheit beschlossen haben , aus j
«tue Erörterung im Auswärtigen Ausschub zu verzichten . Es j
sei aber auch notwendig» weil mit Bedauern festgestellt werden '

griffe, dab sogar das gröbte deutsche Landesparlament in eine j
Beratung dieser Vorgänge eingetreten ist, ohne überhaupt eine -
Darlegung der Regierung erhalten zu haben . (Lebhaftes Hört»

'

- Sri und Zuruse : Unerhört! ) Der Minister führt dann einige
Tatsachen aus der Vorgeschichte der Genfer Konferenz an. Er -
stellt, dab in Versailles im Lahre 191g der damals von
Deutschland beantragte Eintritt in den Völkerbund abgelehnt
» urde. Rach der Londoner Konferenz im Jahre 1924 teilte dann
Wlacdonald mit» dab der Völkerbund die Nichtzugehörigkeit

'

Deutschlands nicht ertragen könne. Das Kabinett Mars beschlob i
darauf, kurz nachher grundsätzlich seine Bereitwilligkeit zum
Eiutritt in den Völkerbund zu erklären , warf aber sogleich auch
die Frage des ständigen Ratsfitzes auf . Deutschland wandte sich
daun an die 19 im Rat vertretenen Mächte und suchte durch .
Befragen festrustellen , ob seine Forderung eines ständigen Rats - ^
sttzes ihre Zustimmung finden würde . Die Antworten lauteten
„ »stimmend . Der Rat des Völkerbundes selbst antwortete anf
«in« deutsche Anfrage im Februar 1925 und stellte dabei seinen
Wunsch fest, mit Deutschland im Rat zusammenzuarbeiteu. Diese
Antwort kounte nicht anders gewertet werden als eine ausdrück¬
liche Erklärung des Rates als Körperschaft» in der er noch ein- j
mal die 19 Einzelantworten, die sich für eine« ständige» Rats - !
sttz aussprache«, erörtert find. Deutschland behielt sich damals s
die weitere Klärung der Frage seines Eintrittes vor, insbe¬
sondere wegen der Bedeutung des Artikels 18. Diese abwartende >
Stellung Deutschlands wurde von anhen beeinflubt. Die Ant- '
wortnote Briands anf das deutsche Februar-Memorandum über !
de« Sicherheitsvakt glaubt, diese Verträge nur abschliehen zu s
können, wenn Deutschland dem Völkerbund angehöre. In Lo - -
earno wurden dann Vereinbarungen über den Artikel 16 er- s
BE . Deutschland lieb sein Eintrittsgesuch abgehen und es i
wnrde eine Sitzung des Völkerbundes einberufen, deren Zweck !
di« Aufnahme Deutschlands war. Deutschland bat sich nach s
Aeberwindung schwerer grundsätzlicher Bedenken zum Eintritt '
tu den Völkerbund entschlossen. Es hat sich nicht darnach ge- ^
drängt; esistzweimalgerufenwordeu. ^

Nachdem die Mächte selbst die Zugehörigkeit Deutschlandszum ,
Völkerbund zur Kernfrage der Locarnoverträge gemacht hatten, i
«ntstand für sie die Pflicht, alles zu tun, was das Inkrafttreten !
der Locarnoverträge ermöglichte . Umso seltsamer war es, dah
knrr »ach dem Ersuchen Deutschlands offizielle Mitteilungen j
Iber eine Rekonstruktion des Bölkerbnndsrates auftauchteu, und
datz drei Mächte Anspruch auf versprochene ständige Ratssitze ^
erhoben . z

Der Minister schilderte dann die Situation , wie sie sich bei j
Eintreffen der deutschen Delegation in Genf darstellte . Die Völ - i
krrbuudsoersammlungstand allgemein unter dem Eindruck, dab i
di« Aufnahme Deutschlands das einzige Ziel der Versammlung >
sei. Gegen die Ansprüche Spaniens , Brasiliens und Polens hat- ;
te sich starker Widerspruch erhoben , der am stärkste» in der öf¬
fentlichen Meinung Englands selbst war. Die schwedische Regie- '
rnug hatte der deutschen Negierung und anderen Staaten offi- ^
riell mitgeteilt , dab sie gegen jede Vermehrung der ständigen ;
Ratsfitze stimmen werde . Angesichts dessen konnte die deutsche :
Delegation Berlin mit dem Gefühl verlassen , dab tatsächlich die

'<
Entscheidung im Bölkerbundsrat wegen einer Aenderung des
Rates taktisch in negativem Sinn gefallen war. Die deutsche '
Delegation hat von dem Augenblick an, als ihr das Begehren
anderer Mächte «ach ständigen Ratsfitzen bekannt wurde, aufs
stärkste gearbeitet, um ihren Standpunkt zur Geltung zu vrin- z
gen. Das Ergebnis des diplomatischen Meinungsaustausches
war die Besprechung der Locarnomächte vor dem ?
Zusammentritt des Rates in Genf. Bei diesen Berhandlnngen '
war die Situation von vorneherein erschwert durch den Sturz ^
dcs Kabinetts Briand . In der Oeffentlichkeit ist verschiedentlich

'
die Meinung ausgetaucht , dah dieser Sturz nur ein Manöver s
gewesen sei. Diese Anschauung ist völlig abwegig und wird von :
n .emand ernst genommen werden , der das Wirken des französi - s
scheu Ministerpräsidentenin Genf gesehen hat. In der Dis !vssio«
tu Eens ist der deutsche Standpunkt uni aller Entschiedenheit ^

vertreten und kein Zweifel darüber gelassen worden, dah eine ausdrücklich betonten, dab der einzige Zweck der Tagung, die
Vermehrung der Natssitze die Zurücknahme des deutschen Auf- Zulassung Deutschlands gewesen sei. Niemand habe von einer
nahmegesuches zur Folge haben würde . Wir haben uns nicht § Schuld Deutschlands am Schlub der Tagung gesprochen. Deutsch-
prinzipiell ablehnend den Wünschen nach einer Bergröherung i l^nd steht jetzt vor der Entscheidung , ob es angesichts der Krisis
des Rates gegenüber verhalten, aber betont , dah diese Frage des Völkerbundes seine grundsätzliche Einstellung gegenüber dem
erst ihre grundsätzliche Regelung im Rate selbst finden müsse. , Völkerbund ändern solle oder nicht. Eine Politik sei doch nicht
Wir haben deshalb die Fragen der Maximalgrenze für die Ge- deshalb falsch, weil sich der Durchführung Schwierigkeiten ent-
samtheit der Ratssitze , des Verhältnisses der ständigen Sitze zu : gegenstellen . Es handelt sich geradezu um einen Kampf um un-
den nichtständige «, der Einrichtung eines Turnus für die nicht- i Stellung im Völkerbund . Wir haben diesen Kamvf
ständigen Sitze und andere Fragen aufgeworsen. Erst, wenn alle i fortznsetzen, zumal der Völkerbund sich in seiner iiberwie-
diese Fragen grundsätzlich geregelt waren, konnten wir dazu § genden Mehrheit aus den Standpunkt gestellt hat, Deutschland
Stellung nehmen , welche Mächte bei einer Vermehrung des ' Mitglied des Völkerbundes zu sehen . Wir haben nicht die
Rates in Betracht kämen. Der Minister geht dann auf die in > Abficht, uns irgendeiner Mächtegruppierung im Völkerbundan«
Deutschland geübte Kritik an den Verhandlungen in Genf ein . zuschliehen . Wir haben in Genf eine moralische Gr¬
und erklärt , dah eine Kritik an dem negaliven Ausgang doch nur ; nugtuung erlangt . Man darf auch nicht die Bedeutung der
jemand üben könne, der für de« bedingungslosen Eintritt : Erklärung der Mächte verkennen , die sich ohne Befragung
Deutschlands gewesen sei. (Zustimmung.) Sr weise die Kritik i Deutschlands auf den Standpunkt stellten , dah wir unsere inter-
rnrück , die an dem deutschen Vorschlag der Einsetzung einer Kom - j nationalen Verpflichtungen erfüllt haben . Jahrelang haben wir
Mission geübt worden sei. Dieser Vorschlag stand durchaus im > nm eine derartige Anerkennung gekämpft . Auch hervorragende
Znsamenhang mit de» Richtlinien, die di« deutsche Delegation > Mitglieder des Völkerbundes haben erklärt , dah Deutschlands
mit «ach Genf nahm. Wir muhten zum Ausdruck bringen, dah i Vertreter in Genf nichts verschuldet haben . Deutschlands Stel-
uusere Stellung anderen Staaken gegenüber nicht gebunden lung ist auch juristisch nicht geschwächt. Es ist festzustellen , dah
war. In der deutschen ^ Deutlichkeit habe es auch de» Anschein ; unsere Gegen « sich zu den logischen Rückwirkungen von Locarno
erweckt, als wen« mm ^ - eise von «ns etwas hochmütig auf ! bekennen , als ob der Locarnovertrag in Wir« amkeit wäre.
Staaten in anderen - h -rabseSen . Der Minister be- > Die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Beziehungen der
zeichnet das als einen groben aubenpolitischen Fehler, wie er ! Böller ist eine der Hauptaufgaben des Völkerbundes. Es wäre
vor dem Kriege auch zu der falschen Beurteilung der Balkan- ! gewesen , das aufzugebeu , weil der Mechanismus des
staaten geführt habe. Es dürfte nicht der Eindruck erweckt wer« . Völkerbundes versagte. Unsere Hauptausagbe war die Locarno-
den , als ob der Völkerbund eine europäische Angelegenheit sei. ; Politik nicht in den Abgrund fallen zu lassen. Eine Aenderung
Der Völkerbund müsse in seiner wahren Gestalt einWeltvöl- des Denkens ist auf der anderen Seite schon zu erkennen . Wir
kerbund sei. Der Minister kommt dann auf den Vorschlag z» ^ haben seinerzeit ganz andere Worte in der sranzösischen Kammer
sprechen, den die Mächte Deutschland in Genf als Konzession i gehört , als Seriot sagte , dah die Besatzungsfrist noch nicht laufe,
« achten und wonach Deutschland seinen ständigen Ratsfitz er- ; (Zurufe des Abg . von Graefe: Worte!) Wenn alles leere Worte
halten, gleichzeitig für eine Vermehrung der nichtständige » Sitze ' gewesen wären, wäre Köln heute »och besetzt. (Lebhafte Zustim-
eintreten sollte. Auch diese« Vorschlag habe die deutsche Delc- > mung.) Sie (zu den Völkischen) sagen auf der einen Seite im-
gation prinzipiell bekämpft . Dabei sei nicht mahgebend die wer, dab die Machtpolitik allein entscheide» auf der anderen
Frage gewesen , ob Polen als solches einen Sitz erhalten sollte, i Seite aber bekämpfen sie dann wieder, dah ste eine Berechtigung
Der deutsche Standpunkt sei überhaupt nicht gegen eine be- ' bätte. (Grobe Unruhe bei de» Völkischen .) (Abg . v. Graefe: Ta-
stimmte Macht gerichtet gewesen, sondern nur gegen das Prin - s schenspielerkunstftücke!) Ich verbitte mir diese llnverschämthei-
zip der Erweiterung vor dem Eiutritt Deutschlands. Sötte : ten. (Grobe Erregung bei den Völkischen und Zurufe. Präsident
Deutschland eine Aenderung der Konstruktion des Völkerbundes ! Löbe ruft den Abgeordneten von Graefe zur Ordnung und fügt
akzeptiert , dann wäre auch Deutschlands Standpunkt in Bezug ! hinzu, dah auch die Antwort des Ministers nicht parlamentarisch
auf die nichtständigen Sitze erschüttert worden. Infolge >>es ! gewesen sei.) Wer die Politik Deutschlands in den letzten Jahren
deutschen Standpunktes war jede konstruktive Aenderung des verfolgt hat , muh die Tatsache« verkennen , wenn er die Fort-
Rates erledigt. Was uns , so erklärte der Minister weiter, in ; schritte der deutschen Konsolidierung nicht sieht . Wir sind noch
dieser Situation zu Vorwürfen veranlaht hat , das war der fort - j nicht so weit, von vollkommener Freiheit sprechen zu können , auf
gesetzte Versuch, die ganze Verantwortlichkeit auf Dentschland j diesem Wege wird es immer Rückschläge geben . Es ist die
abznwälzen. : einmütige Absicht der de « scheu Regierung, die

Der Minister behandelt dann die dritte Phase der Genfer Der- bisherige Politik anf dieser Bahn fortzusetzen
Handlungen , als die schwedische Delegation sich bereit erklärte , und die Reichsregieruug ist überzeugt, dah sie bei sachlicher Wür¬
aus ihr Mandat zu verzichten . Die deutsche Delegation habe den digung des Geschehenen die grobe Mehrheit des deutschen Volle«
rein ideale» Gesichtspunkt Schwedens durchaus gewürdigt. Sie hinter sich haben wird. (Lebhafter Beifall bei den Regiernngs-
habe aber nicht gezögert , zu erklären , datz dieses Opfer vergeh- Parteien^
lich sein würde, da der politische Charakter des Völkerbundes :
in einer für Deutschland unerfreulichen Weise geändert würde. Die Parteien zu Stresemanns Erklärungen
Diese Stellungnahme gegenüber Schweden «nd dem Völkerbund m , ^ > -n, . . ^
gebt ungefähr bis an die Grenze dessen, was Dentschland in '

.
^ Westarp (Dn .) : Wir lehnen mit Scharfe den Opi .-

diese Situation an Verantwortlichkeit noch auf sich nehmen ! mismus ab. der den Versuch macht. was - n Genf geschehen ist,
konnte . Von de« Gegenpartnern wurden weitere Vorschläge ge- Uns fehlt für d,e Auffassung des Außenministers
macht. Es entstand der Gedanke, dah neben dem neutralen '

. ^ Verständnis. Mit Empörung erfüllt uns , was Deutschland
Staate auch ein Staat mit anderer Einstellung verzichten müsse, i ***

.
rugefugt worden ist. Als eine Demütigung empfinden

Nm nächsten Tage stellte die Tschechoslowakei ihren Sitz znr Vcr- i wir es, dah die deutschen Unterhändler 10 Tage lang in Genf
fügung. Man spricht in der deutschen Oeffentlichleit von einem ^ E " unverrichteter Sache wieder abziehen mutzten.
Umfall der deutschen Delegation . Man wird aber anerkennen ' (Zustimmung rechts .) Der Volkerbund ist ein Instrument feind¬
müssen. dab wir bis zur äutzersten Starrheit an unseren Grund - i i^ wer Nrederhaltung des deutschen Reichs und der deutschen
sttzen festgehalten haben , obwohl eine starke Verantwortung Natron (Verfall rechts .) Das Ergebnis der Genfer Verhandlun-
bestand, datz daran das Ganze zerbrechen konnte . In diese Si - A-n ist die Folge der ureigensten Politik Dr. Stresemanns und
tnation kam die Mitteilung des brasilianischen Bertre- ^ r. Luthers. Jeden Versuch, das Schicksal und die Verantwor-
ters. Damit war überhaupt der Ausganspunlt der ganzen tung dieser beiden deutschen Vertreter zu trennen, lehnen wir
Stellung Deutschlands zerbrochen. Brasilien stand nicht gearn °b . Gemeinsam war die Arbeit der beiden Herren , gemeinsam ist
Deutschland . Es wandte sich nur, wie Mello Franco erklärte , ^ der Erfolg oder der Mißerfolg, gemeinsam die Kritik und die
gegen eine Euroväisierung des Völkerbundes. Verantwortung . Wir mißbilligen das Verhalten der beiden
Der Minister bestreit « die Auffassung , dab Deutschland 19 Tage - deutschen Delegierten , die das deutsche Ansehen in der Welt ge-
vor der Tür gestanden und gewartet habe . Tatsächlich mutzten die Mdigt haben . Der letzte Grund für die Genfer Katastrophe
Bölkerbundsmiichte, die nicht im Rat waren, 19 Tage auf die Erde in Locarno gelegt. Damals wurde bereits hinter dem
Einberufung der Versammlung warten. Der Auffassung d -r Rücken der Deutschen Polen eine Zusage gemacht. In der Lo-

brasilianischen Presse , die deutsche Haltung als eine Serausfor - carnobegeisterung haben die deutschen Vertreter davon nichts
derung bezeichnet -, halten wir das Verhalten Spaniens entge- gemerkt . Die warnenden Stimmen der Deutschnationalen wür¬
gen, das tief gekränkt war, weil es in dieser Tagung keinen den nicht gehört . Treulos und feindselig haben die anderen
Sitz im Rat erhielt, aber gleichzeitig erklärt hat, datz es sich da- Mächte an Deutschland gebandelt. Trotz der Erklärung der Lo-
durch nicht abhalte» lasse, kür Deutschland z« stimmen. (Beifall .) ! carnomächte in Genf hat Deutschland vollkommene Handlungs-
Brasilien hat die Verantwortung auf sich genommen. Nick' t ' ireiheit. Der Reichskanzler und der Reichsaubenminister seien
durch unsere Schuld war die Situation entstanden . Es entstand bei ihrem Mißerfolg nicht mehr die geeigneten Unterhändler
dann die Frage : Was wird ans Locarno? Wir freuen ^ (ür die kommenden Verhandlungen. Sie haben auch nicht mehr
uns, dab die Auffassung aller beteiligten Mächte dahin ging, die die nötige Handlungsfreiheit. Ihr eigenes Gewissen sollte ihnen
Politik von Locarno fortznsetzen. Der Ausgang das sagen . Der von Luther und Stresemann empfohlene Weg
der Verhandlungen in Genf , so fährt der Minister fort, ist tief l in den Völkerbund hat sich erneut als falsch erwiesen. Notwen-
zu bedauern . In erster Linie ist der Völkerbund selbst Leidtra. . dm ist daher die Zurückziehung des deutschen Eintrittsgesuches,
gender . Wer der Auffassung war, datz der Völkerbund eine Ver - ' (Lebhafter Beifall rechts .)
einigung der Völker unter dem Gesichtspunkt der Erreichung n!- i Abg . Kaas (Ztr.) gibt zu, datz der Völkerbundsgedankeeinen
ler Humanitären Ideale sei, wird die allerstärkste Reaktion er- > Rückschlag erlitten hat . Durch die Grabrede , die Gras Westarp
fahren haben von einer Tagung» in der sich deutlich zeigte, wie ! am Grabe der Genfer Konferenz hielt , klang ein Unterton der
stark und brutal hier sich das eigene Interesse geltend machte. ^ Befriedigung . Wir wehren uns dagegen , dab man den Genfer
(Lebhaftes Hört Hört und Bewegung.) Der Redner verweist auf ; Mißerfolg vorschnell umdeutet in ein Fiasko des Völkerbundes,
die Aeutzerungen der Delegierten Schwedens und d»r Schweiz . Die deutsche Politik hat sich in Locarno und nach Locarno immer
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beseelt gezeigt von wahrhaft ehrlichem Geist europäischer Ver¬
ständigung . Die Grundursache des Genfer Mißerfolges ist, daß
man in Locarno bereits hinter Deutschlands Rücken mit Polen
heimlich Händedrücke tauschte und ihm einen Sitz im Völker- :
bundsrat zusagte. Die Kritik ändert nichts daran, daß die Sal - !
tung der deutschen Delegation in Genf den deutschen Interessen -
und der deutschen Würde dienlich war. Im besetzten Gebiete ist .
eine tatsächliche Wirkung des Locarnogeistes noch wenig zu spü¬
ren . An der Befreiuungsvolitik wollen wir festhalten , um eine s
bessere Zukunft zu schaffen . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Abg . Freiherr von Rheinbaben (D. Vp.) billigt die Haltung >
der deutschen Delegation in Genf. Es war auch zweckmäßig , daß .
die Kundgebung über die Fortsetzung der Locarnopolitik unmit- '
telbar nach dem Scheitern der Genfer Konferenz herausgegeben
wurde . Wir haben auch ein deutsches Interesse daran, daß di«
Locarnoverträge bald rechtlich bindende Kraft erlangen . Diese
Vertrüge sind ein Stück des Befreiungskampfes , den Deutschland
führt. Die Außenpolitik sollte endlich dem Parteigezünk entzo¬
gen werden . Wenn Deutschlands Eintritt in den Völkerbuni
überhaupt noch einmal in Frage kommt , dann nur nach festen Zu- >
sicherungen gegen eine Wiederholung solcher Dinge , wie sie in -
Een " verkamen .

'
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion zu Genf
Berlin , 23. März . Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat !

die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags dem Billi - -
gungsantrag der Regierungsparteien zur Genfer Frage '
zugestimmt. Bevor die Billigungsformel im Reichs- ^
tag eingebracht worden sei , sei sie der Fraktion im Urtext >
vorgelegt worden . Die Fraktion habe dem Antrag unter ,
der Voraussetzung ihre Zustimmung gegeben, daß, wie es ,
im Urtext nicht der Fall gewesen sei , direkt vom Völkerbund
gesprochen werde. Die Regierungsparteien hätten sich mit
dieser Aenderung einverstanden erklärt , sodatz die sozial- i
demokratische Fraktion im Plenum des Reichstags für dis l
Billigungsformel stimmen werde . -

Der ReichsmWdent in Bonn -
Bonn , 22. März . Der Sonderzug mit dem Reichspräsidenten °

und den ihn begleitenden Reichs- und Staatsminister ist, von >
Köln kommend , vormittags in Bonn eingetroffcn . Auf dem '
Bahnhof bildete eine Abordnung der inhaftiert und ausgewiesen
gewesenen Eisenbahner des Bonner Bezirks, sowie als Vertre¬
ter der Schuljugend zwei Klassen der Sindenburgschule Spalier . ,
Der Reichspräsident fuhr unter dem Jubel der Menge durch die
festlich geschmückten Straßen der Stadt . Auf dem Marktplatz wa- !
ren die Bonner und Honnefer Sebastianus -Schützengesellschaften !
aufgestellt, die 453 und 601 Jahre bestehen. Die Fahrt ging zum - !
Rathaus . Hier trug sich der Reichspräsident zunächst in das Gol -

'
dene Buch der Stadt Bonn ein . Darauf wurde ihm von dem '
Oberbürgermeister ein Ehrentrunk aus dem Nikolaus Becker-Po - !
kal kredenzt. !

Der Reichspräsident begab sich darauf in den Stadtverord - .
netensitzungssaal, wo die Vertreter der Behörden und der Be¬
völkerung des früher französsisch besetzten Gebietes der Kölner «
Zone versammelt waren . Hier wurde er durch den Oberbürger¬
meister Dr . Falk mit einer Rede begrüßt . Der Reichspräsident
erwiderte darauf mit einer Ansprache. Beim Verlassen des
Rathauses wurde von einem Massenchor von 2000 Sängern „Der
Rhein " von Bruch gesungen. Nach dessen Beendigung brachte
der Oberbürgermeister ein Hoch auf den Reichspräsidenten aus,
dem das Deutschlandlied folgte . Hierauf begab sich der Reichs¬
präsident mit seinem Gefolge zu der naheliegenden Universität.
Auf dem Wege dorthin , sowie im Arkadenhof der Universität bil¬
deten Studenten Spalier . Im Arkadenhof weilte der Reichsprä-
dent kurze Zeit vor dem kürzlich enthüllten Denkmal für die 820
gefallenen Angehörigen der Universität . Die philosophische Fa - ,
kultät hat im Einvernehmen mit der juristischen Fakultät dem

. Reichspräsidenten den Doktor der Staatswissenschaften ehren¬
halber verliehen . Auch in der Universität wurden Ansprachen
aemechsclt.

M me SteuerMlW
Berlin , 22. März . In der heutigen Sitzung des Steuer«

ausschusses des Reichstages teilte Re-ichsfinanzmiwifter Dr.
Re i nh o >ld mit , daß als Ergebnis der Verhandlungen , die
am Samstag und Sonntag mit den Regierungsparteien
stattgefuNden haben , die Regierung ihre Steuervorlage in
der Weise geändert habe, daß die Umsatzsteuer nicht auf v,6,
sondern auf 8,7 ^ ermäßigt , die Weinsteuer ebeuso wie die
Schaumweinsteuer vollständig aufgehoben und die Erhöhung
der Biersteuer bis zum 1. Januar 1927 verschoben werden
soll. Außerdem soll bei der Vermögenssteuer eine Erleichte«
rung für die kleinen Vermögen eintreten . An der vollstän¬
digen Aufhebung der Luxussteuer zum 1 . April werde fest-
geha-lteu . Zur Begründung des neuen Steuerkompromisses
führte der Reichsfinanzminister aus , daß die Regierung an
den Grundlinien ihres Entwurfes habe festhalten müssen,
nach sorgfältiger Prüfung fei es aber noch vollkommen un¬
möglich , mehr als 560 Millionen an Steuermilderungen zur
Verfügung zu stellen . Die Regierung sei mit ihrem Entwurf
schon bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen,
zumal die Bewegung der Wirtschaft sich in den letzten acht
Wochen nicht in der Art eingestellt habe, wie man es im
Januar annehmen konnte. Für die Sozialdemokratie er«
klärte Hitferdrng , daß die Regierungsparteien ohne Füh«
lungnahme mit den Parteien , aus deren Stimmen sie an¬
gewiesen seien, das Regierungsrpogramm vollständig geän¬
dert hätten . Eine solche Behandlung würde sich die Sozial¬
demokratie nicht gefallen lasten. Die Sozialdemokratie werde
diesem Steuerprogramm keine Zustimmung geben.

Um das Steuerkompromiß
Berlin » 23 . März . Wie die Blätter melden, fand ge¬

stern abend eine letzte Besprechung des Finanzministers Dr.
Reinhold mit den Vertretern der Regierungsparteien über
das am Sonntag vereinbarte Steuerkompromiß statt . Im
wesentlichen handelt es sich darum , das Steuerkompromiß
in die Form von Anträgen zu gießen, die heute vormittag
dem Steuerausschuß unterbreitet werden sollen . Eine sach¬
liche Aenderung sei nicht mehr erfolgt.

Der Reichskanzler, der Reichssinanzminister und der
Reichswirtschaftsminister besprachen gestern mit Vertretern
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion das Steuerpro¬
gramm der Regierung . Eine Einigung konnte, wie die
Blätter melden, nicht erzielt werden.

lieber den Standpunkt der Sozialdemokratie zu dem
Steuerkompromiß schreibt der „Vorwärts "

, daß die Reichs¬
regierung ihr allgemeines Ziel , die Wirtschaftskrise durch
Steuersenkungen zu überwinden , zu Gunsten von Geschenken
an einzelne Gruppen der Wirtschaftskreise preisgegeben
habe . Wie das „Berliner Tageblatt " hört , sollen jedoch
die Sozialdemokraten nicht die Absicht haben , der rein tech¬
nischen Behandlung der Angelegenheit Schwierigkeiten zu
bereiten , also gemeinsam mit den Deutschnationalen , den
Völkischen und den Kommunisten die Beratung des Prob¬
lems im Steuerausschuß überhaupt zu verhindern.

Was die Haltung der Deutschnationalen zu dem Steuer¬
kompromiß anbetrifft , so glaubt der „Berliner Lokalanzei¬
ger" zu wissen , daß die Deutschnationale Volkspartei keine
Neigung zeigen dürfte , das Hin und Her der Steuerpolitik
des Reichssinanzministers unbesehen mitzumachen.

Gegenüber einer evtl . Bereitschaft der Deutschnationalen
aus dem umfangreichen Kompromiß einzelnen Steuerermä¬
ßigungen zuzustimmen, betont das „Berliner Tageblatt ",
daß sowohl die Reichsregierung als auch die Regierungs¬
parteien das Steuerkompromiß als geschlossenes Ganzes be¬
trachten , aus dem einzelne Steuern keinesfalls herausge¬
brochen werden dürsten.

Zwölf Millionen Stimmen?
Berlin, 22. März . Das Gesamtergebnis des Volks¬

begehrens wird nunmehr von amtlicher Seite aus mindesten;
zwölf Millionen Stimmen geschätzt . Die erste Bekanntgab,
des Gesamtergebnisseswird ans den 25. März erwartet . Da
der im Volksbegehren genannte Gesetzentwurf im Reichstag
zunächst keine Mehrheit erhalten wird , so muß mit Sicherheit
auf den Volksentscheid gerechnet werden . Wann er statt,
finden wird , ist noch ungewiß.

Teuernngsdemonstratione « in Metz
Zaris , 22 . März . Bei den Kundgebungen der elsässischen

Gewerkschaften , die am Sonntag nachmittag in der Um¬
gebung von Metz zum Protest gegen die Teuerung stattsan«
den , kam es zu Zusammenstößen zwischen den Demonstranten
und Militär .-! Die Präfektur hatte Truppen aller Waffen¬
gattungen aufgeboten, um die Demonstranten am Eindrin¬
gen in das Innere der Stadt zu verhindern . Als sich nach
Beendigung der Versammlung ein Zug in die Stadt begab,
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Kavallerie , die mit
blanker Waffe gegen die Demonstranten vorging . Dir
Menge besetzte darauf einen Bauplatz und bewarf die Trup,
pen mit Ziegelsteinen. Erst dem Eingreifen weiterer Trup¬
pen gelang es, den Bauplatz M säubern und die Menge zu
zerstreuen. Auf beiden Seiten gab es Verletzte.

Eine Niederlage der „Trockenen " in Amerika.
Berlin , 22 . März . Unter der Leserschaft von mehreren

hundert amerikanischen Zeitungen in allen Teilen der Ver¬
einigten Staaten war eine Abstimmung über die Zwest-
mäßigkeit der Verminderung oder Aufhebung des Alkohol¬
verbotes veranstaltet worden . Nach dem vorläufigen Er¬
gebnis sind 3V- Millionen Stimmen abgegeben worden,
von denen vier Fünftel sich zugunsten einer Abänderung
des Alkoholverbotes ausgesprochen haben . Sämtliche
Städte mit über 100 000 Einwohnern haben mit großer
Mehrheit gegen die Prohibition gestimmt . Die einzigen
Staaten , in denen die „Trockenen" eine Mehrheit erziel¬
ten , Kansas und Nord - und Süd -Karolina.

Gefängnis für den Hauptschristleiter des „Völkischen
Beobachters

München , 22 . März . Zn einem Artikel des „Völki¬
schen Beobachters " in München, der sich mit der Beschlag¬
nahme des nationalsozialistischen Organs in Nürnberg , des
„Stürmer "

, befaßte , war u . a . ausgefllhrt worden , der
schamlose Willkürakt des Richters, der die Beschlagnahme
mit seinem Namen gedeckt habe, werde noch sein Nachspiel
haben . Wegen ' dieser Beleidigung des Richters wurde der°
Hauptschriftleiter des Völk . Beobachters, A . Rosenberg , vom
Schwurgericht München IzueinemMonat Gefäng¬
nis verurteilt. Außerdem wurde auf Publikation
des Urteils im „Völkischen Beobachter" und im „Fränki¬
schen Kurier " erkannt.

Eine Familientragödie
Aulfingen bei Engen, 22 . März . Der Reisende Halter

hat seine Frau und seine drei Kinder getötet und schließ¬
lich sich selbst erschossen . Der Grund zur Tat dürfte in fi¬
nanzieller Not zu suchen sein.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine v . Winterfell ».
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Else Rainer hatte ihr Lehrerinnenexamen gemacht
und erzog nun irgendwo in Süddeutschländ die beiden
Töchter eines kleinen Fürsten , wo sie schon mehrere Jahre
liebe Hansgenossin war . Ihrem ganzen Wesen merkte
man an, daß sie befriedigt war von ihrem Dasein und
ihrem Wirkungskreis und wenig nach dem Urteil an¬
derer Leute fragte . Das Leben hatte sie früh selbständig
gemacht , und sie hatte gelernt , Ruhe und Gleichgewichtin ihrer eigenen Seele zu finden. Lies faßte gleich ein
herzliches Zutrauen zu ihr und freute sich über die neue
Schwester.

Mittlerweile war es Abend geworden. Der letzteAbend daheim, im lieben, alten Nilmer als Mädchen.
Im großen Gartenzimmer standen beide Flügeltüren

weit offen . Man stand und saß in Gruppen zusammen
oder ding plaudernd durch den Garten . Die große
Kastamenallee vorm Haus stand in voller, purpurnerBlüte.

Auf der Veranda , im bequemen Korbstuhl zurückge¬
lehnt, saß Frau Gisela Rainer , in mattgelber , fließenderToilette, die Zigarette lässig zwischen den schlanken, wei¬
ßen Fingern . Durchs Rauchzimmer stürmte Fried Olden-
hof mit heißen Wangen. Da stieß er auf Ellen.

„Du , hast du die Frau Doktor gesehen ? Ist sie nichtwundervoll ?"
Ellen rümpfte die Nase . Dann sah sie sich um i

flüsterte : „Ja , du , aber — ich glaube, bloß zum AnguciSonst nicht . Weißt du , sie sieht genau so aus , wie
Bronzeftgur an Vaters übermodernem Aschbecher.«

Fried lachte . Dann zuckte er die Achseln.
„Na ja , ihr , mit eurem simplen Landmädchengeschm

Schick ist sie, totschick . Gott , da sitzt sie ja auf der l
randa und die Vettern natürlich alle im Kreis um

»rum/ - Und der dicke Fred stürzte eifrig von dann

Durch die blühende Kastanienallee kam Lies, im Wei¬
ßen Kleid , den Rosenkranz tm Haar , neben ihr ging ihr
Schwager Ernst . Der Mann sah müde aus und früh ge¬altert . Lies wußte durch Knut , daß er nicht glücklich ver¬
heiratet war . Und er tat ihr so leid. Sie hätte heute
am seligsten Tage ihres Lebens alle/alle um sich herum
gerne fröhlich gesehen . Sie bemühte sich krampfhaft, ein
Gespräch mit dem neuen, ernsten Schwager in Gang zu
bringen . Und war doch nur mit ihrer Seele halb dabei,denn sie lauschte auf Knuts Stimme , der mit Mutter
im Salon noch Wirtschaftsfragen erlangte . Jetzt blieb
sie stehen und sah zu ihrem Schwager auf.

„Es ist doch ein wunderschöner Beruf , den du hast,
Ernst, wohl der schönste , den es überhaupt gibt, Arzt
zu sein . So ganz ausschließlich dafür da zu sein, leiden-
den Mitmenschen zu helfen ."

Ein leises , spöttisches Lächeln ging über sein Gesicht.
„So sagen alle jungen Mädchen in ihrer rosenroten

Begeisterung. Pardon , du bist morgen ja schon Frau.Aber weißt du , der Beruf eines Arztes steht nur für die
anderen, die draußen Stehenden , allemal so verlockend
aus , so mit einem Heiligenschein umgeben. Im Grunds —«

Er lachte bitter auf und brach eine rosa Blüte von der
tiefhängenden, alten Kastanie . Sie sah ihn erschrocken an.

„Aber warum bist du denn Arzt geworden?"
„Aus Dummheit ."
„Aus Dummheit ?"
„Na ja , kleine Schwägerin , ich will dir mal was

sagen . Es gibt drei Sorten Menschen , aus denen wir
Äerzte uns zusammensetzen . Erstlich die , die sich um
das Geld nicht zu scheren brauchen, die Medizin studieren
der Wissenschaft zuliebe . Die der Drang nach Wissen,
nach tieferem Ergründen vorwärts treibt in das Studium
der Medizin . Das sind die glücklichsten. Zweitens kom¬
men die , die nichts oder wenig haben. Die möglichst eine
Praxis suchen und nun hier für jedes Kurieren ihre
Groschen einstreichen . Hier zwei Mark , da fünf Mark
und so fort . Die bringens auch meist zu was . Denen
der Patient an und für sich ganz egal ist. Drittens , nun
kommen endlich die, die Arzt wurden, weil sie Idealisten

waren . Das sind die Dummen . Tenn sie muß der Beruf
notwendigerweise früher oder später enttäuschen, weil sie
vorher nicht wußten, daß das Leben ihnen keine Zeitläßt , ihren wissenschaftlichen Interessen nachzustreven,
sondern sie zwingt, ums tägliche Brot zu arbeiten und
weil sie außerdem nicht wußten , daß das vielleicht wirk¬
lich Große und Begeisterte in unserem Beruf zerstört wird
durch die tägliche , handwerksmäßige Kleinarbeit und
durch den häufigen Undank der Patienten . Nun gibtes von allen drei Sorten natürlich welche, die sich mit
Wonnc das Mäntelchen der Nächsten - und Menschenliebe,der aufopfernden Barmherzigkeit umhängen . Ist aber
allemal nur ein Mäntelchen , Lies . Aber es steht gut , solch
ein Mäntelchen, das läßt sich nicht leugnen . Und es ist
vielleicht dumm von mir , daß ichs nicht umtu . Es steht
wirklich ausgezeichnet, solch Mäntelchen !"

„Mein Himmel, was redest du denn meiner Braut
von Mänteln ? Und Lies sieht schon ganz ängstlich drein .

"
Knut sagte es lachend und legte Lies seinen Arm

um die Schultern . Lies schmiegte sich an ihn und sab
ihrem Verlobten in die Augen. Da beugte er sich herabund küßte sie. Der Doktor pfiff leise vor sich hin.

„Ich setzte nur eben deiner kleinen Braut ausein¬
ander , daß nicht alles Gold ist, was glänzt . Aber ich
will euch nicht stören." Und er ging zu den anderen auf
die Veranda . —

Tiefer hinein in den Garten gingen die Verlobten.
„Laß dich um Gotteswillen nicht zu sehr mit Ernst

in tiefe Gespräche ein, Schatz . Das ist der größte Jl-
lusionsräuber , den du dir denken kannst ."

„Er tut mir sehr leid ."
„Er kann einem auch leid tun . Wenn einer, der sich

sein Schicksal selber geschaffen , Noch Mitleid verdient.
O , was war er für ein Idealistl Und wie war er ver¬
liebt in Gisela !"

„Das kann ich begreifen. Sie ist doch auch wunder¬
schön .

" — „Ja , aber sie hat keine Seele .
"

„Das glaube ich nicht , Knut . Tenn die hat doch jeder
' / >.-nick ; ."

(Fortsetzung folgt .)
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Amtliches. Auf das Forstamt Hirsau wurde Forst¬
meister Renner in Baiersbronn und auf das Forst¬
amt Weilheim Forstmeister a . g . St . Haug in Wild-
berg je ihrem Ansuchen entsprechend versetzt . — Oberför¬
ster Kastler in Liebenzell wurde zum Forstmeister a . g . St.
bei der Forstdirektion ernannt . Auf die Oberförsterstelle
Laimbach wurde Oberförster Uhl bei der Forstdirektion
seinem Ansuchen entsprechend versetzt und die Oberförster¬
stelleWildbad dem Forstassessor Efrörer beim Forstamt
Wildbad übertragen.

Ablauf der Frist für die Anmeldung von Neichsanleihe
alten Besitzes . Am 31 . März 1926 läuft die Frist für die
Anmeldung von Reichsanleihe alten Besitzes ab . Die An¬
meldung mutz bei einer Bank , Sparkasse oder Genossenschaft
bis zu diesem Termin auf dem vorgeschriebenen Formular
erfolgen . Die Frist wird nicht verlängert . Nach Ablauf
der Frist können auch für Altbesitzanleihen nur noch die
Rechte der Neubesitzer verlangt werden.

Calw , 22 . März . (Kundgebung des ev . Bezirksaus¬
schusses an die ev . Kirchengemeinden des Bezirks Calw .)
Die wirtschaftliche Not unsres Volkes wächst . Das drohende
Gespenst der Arbeitslosigkeit rückt immer näher . Schwere
Sorge kehrt in vielen Häusern ein und bedroht das Glück
der Familien , die Ernährung des Heranwachsenden Ge¬
schlechts . In schreiendem Widerspruch dazu steht die große
Zahl der Festfeiern , die am Samstag Abend sich weit über
Mitternacht ausdehnen und am Sonntag Morgen die Ruhe
und den Frieden des Sonntags stören . Feste, welche zu
lange dauern , werden erfahrungsgemäß schal und wertlos
und veranlassen auch , mehr Geld auszugeben , als sich mit
der unsrem Volk notwendigen Sparsamkeit verträgt und
der Gesundheit zuträglich ist . Der Bezirkskirchentag richtet
daher an alle , die für solche Feiern verantwortlich sind , die
Bitte : Sorget für die Weihe und den Gehalt eurer Feste
u . seid aus zeitigen Schluß bedacht ! Ebenso mahnen wir auch:
Laßt euch den Segen des Sonntags nicht rauben ! Das ab¬
gemattete , entnervte deutsche Volk braucht die Ruhe und
Stille , die Erhebung über Druck und Not des Alltags und
die heilige Weihe des Gottesdienstes . Wir verwehren nie¬
mand die Erfrischung und Erholung , welche das Wandern
gewährt , auch nicht die Stählung des Körpers durch Sport
und Spiel ; aber der Sonntagvormittag soll frei bleiben von
allen Veranstaltungen des Sportes und auch nicht verderbt
werden durch Gesänge und Klänge , die durch die Gassen
Hallen und die Weihe des Sonntags stören . Darum haltet
fest an einer schönen und erhebenden heiligen Feier des
Sonntags ! Machet den Tag selbst zu einem Tag körper¬
licher Ruhe , innerlicher Sammlung und wahrer Weihe!

Baiersbronn , 22 . März . (Gründung eines Eewerbe-
vereins . ) In einer am letzten Samstag im Gasthaus zum
Rappen hier stattgefundenen Handwerkerversammlung,
welche von Schreinerobermeister Eberhardt geleitet wurde
und bei welcher Syndikus Eberhardt, Reutlingen , über
das Thema „Wirtschafts - und Steuernot " einen Vortrag
gehalten hatte , beschloß die Versammlung die Grün¬
dung eines Eewerbevereins. Die Wahlen
hatten folgendes Ergebnis : 1 . Vorstand Buchbindermeister
Schmieder, Baiersbronn ; stellv. Vorst . Bildhauer Klumpp,
Mitteltal ; Schriftführer Darlehenskassier Braun , Vaiers-
bronn ; Kassier Ernst Eaiser , Seifensieder , und noch vier
Ausschußmitglieder von Baiersbronn.

Horb, 21 . März . (Von der Landwirtschaftsschule .) Unter
dem Vorsitz von Oberamtmann Bushart , in Anwesenheit
von ORR . Braig , Oberamtmann Knapp (Freudenstadt ) ,
der Landtagsabg . Hermann (Hohenmühringen ) u . Schwei¬
zer (Rohrdorf ) , sowie in Gegenwart vieler Landwirte aus
den Bezirken Horb , Freudenstadt und Sulz fand gestern die

' Schlußprüfung der Landwirtschafts schule
Horb statt . Die Prüfung ergab ein schönes Bild gemein¬
samen Schaffens und Strebens , einträchtigen Zusammen¬
wirkens von Lehrern und Schülern . Dank dem Entgegen¬
kommen u . a . der Landwirtschaftskammer , des Landw . Be-

. zirksvereins konnten , außer 8 Anerkennungen für gute Lei¬
stungen, an jeden Schüler des 2 . Kurses ein Buch abgege¬
ben werden . Ein Unterhaltungsnachmittag mit Liedern
und theatralischen Aufführungen vereinigte Gäste, Lehrer
und Schüler in gemütlicher Form im Lindenhof . — Die
Schülerzahl von 62 verteilt sich auf die Oberämter Freu¬
denstadt mit 28, Horb und Sulz mit je 17.

Amtliches Ergebnis des Volksbegehrens in Württemberg
Stuttgart, 22. März . Nach de« vorläufigen Fest-

Hellungen des Ministeriums des Innern haben sich an dem
Volksbegehren in Württemberg und Hohenzollern 48V VS2
Personen beteiligt von 1812 485 Stimmberechtigte «, also
29,1 Prozent.

Stuttgart , 22 . Mürz . (Zur Diergavtenfrage . ) In der letz-
sdeir Hauptversammlung des hiesigen Tiergartenvereins
wurde die Frage der Errichtung eines neuen Tiergartens er¬
örtert . Der Tiergarten auf der Doggenburg muß im Jahre
1629 geschlossen werden. Cs handelt sich darum , jetzt schon
dafür zu sorgen , daß dann ein anderer Platz für den Tier¬
garten zur Verfügung steht . Man ldenckt Ladet vor allem an
den Rosenftein, der sich hierzu in besonderer Weise eignen
würde. Man ist bereits mit dem Finanzministerium wegen
des Rosensteins in Verbindung getreten , dessen Entscheidung
für die allernächsten Tage zu erwarten ist. Die Stadt ist
gewillt, wenn sie den Tiergarten auch a>us finanziellen
Gründen nicht in eigene Regie übernehmen kann, der An¬
gelegenheit weitgehende Unterstützung zuteil werden zu
lassen.

Lauffen a. N„ 22i März . (Messerstecherei . ) Sonntag übend
brachte bei einem Streit der 24 Jahre alte verheiratete Ar¬
beiter Friedrich Kol>b seinem einige Jahre älteren Schwa¬
ger , dem verheirateten Arbeiter Klenk, durch Messerstiche so
schwere Verletzungen bei , daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird . Die beiden, die zuvor bei einer Konfirmation
beisammen waren , waren stark betrunken.

Neuffen, 22 . März . (Vorsicht bei Arbeiten in der Scheuer.)
Auf dem benachbarten Jushos fiel der dort tätige Paul
Schwarz so unglücklich vom Heuboden, daß er den Arm brach,
sowie sonstige erhebliche Verletzungen erlitt.

Reutlingen , 22 . März . (Ludwig Finckh .) Aus Anlaß des
öll . Geburtstages von Ludwig Finckh hat der Eemeinderat
beschlossen , di« Finckhstratze , die an der Landhausstraße hin¬
ter der Silbevburg beginnt , „Ludwig Finckh-Straße " zu
benennen . Außerdem wurde dem Geburtstagskind aus dem
Stadtkeller eine Spende von 50 Flaschen Wein überwiesen.

Mn Heiljehervroreß
Der dir L .st . cn Strafkammer des Landgerichts H . gingen

spielte sich eine Verhandlung ab, die als Sellsehervrozeß in wei¬
ten Kreisen Aufmerksamkeit erregte . Der Angeklagte Eem , ur¬
sprünglich Maurer und Fabrikarbeiter , wurde während des
Krieges zum Fell : ebel befördert , kam 1916 in englische Gefan¬
genschaft , und in dieser befaßte er sich mit Studien auf okkultem
Gebiete . 1920 heiratete er eine um acht Jahre ältere Frau , nun¬
mehr 41 Jahre alte Witwe , bei der er bald nach seiner Heirat
mediale Fähigkeiten feststellte. Die Frau verfiel auch , als sie
gerade einmal betete , in einen Trancezustand . In der Folge
war es ibr dann möglich , durch eigenen Willen diesen Trance¬
zustand selbst herbeizuführen . Dem Angeklagten wurde nun bald
offenbar , daß er seine Frau auch zur Aufdeckung von Straftaten
benutzen könne . Da in einigen Fällen ein Erfolg erzielt worden
sein soll , strömten die Leute in Scharen zu dem Ehepaar , das in
den Ruf kam , alles aufdecken zu können. Doch die Konkurrenz,
die Landjäger , war nicht gut auf Gern zu sprechen . Besonders
deshalb , weil er in seiner Jugend kleinere Diebstähle begangen
bat , die wie alle Vorstrafen eben inkmer wieder einem Menschen
zum Vorwurf gemacht werden . Und so kam es , daß gegen den
Angeklagten , der wegen seines Sellsebens auf Grund des „Gauke-
leivaragraphens " bereits unter Anklage gestellt worden war,
auch ein Verfahren wegen Betrug und Beleidigung angestrengt
wurde . Der Betrug wurde in einigen Fällen erblickt und zwar
deshalb , weil das Medium in einer Diebstahlssache einen Un¬
bekannten als Täter bezichtigt hatte , während es in Wirklichkeit
nicht gelang , denselben zu ertappen . In erster Instanz wurde
Gern wegen Betrugs und Beleidigung , unter Berücksichtigung
der Gemeingefäbrlichkeit scin- s Tuns , der Ehrlosigkeit seiner
Handlungsweise , zu drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
verurteilt . In der Berufungsverhand -ung machte der Vorsitzende
keinen Hehl daraus , daß er keinen Glauben an die Hellseherei
bat . Der gerichtliche Sachverständige , Universitätsvrofessor Dr.
Oesterreich erklärte aber , das Problem des Hellsehens sei von
der Wissenschaft anerkannt . Dem als Zeuge geladenen Dr . Ru¬
dolf Tischner (München) , der im Drosteprozeß als Sachverstän¬
diger fungiert batte , wurde verwehrt , ebenfalls als Sachverstän¬
diger zu fungieren . Interessant ist, daß der Angeklagte über
jede einzelne Sitzung ein genaues Protokoll verfertigt hat , daß
er den Behörden von dem Können seiner Frau Kenntnis gegeben
hat und daß er auch darauf drängte , daß diese geprüft werde.
Das geschah denn auch sowohl durch Professor Oesterreich wie
durch Dr . Tischner. Während die Prüfung , die Dr . Tischner vor-
nabm , zu einem Erfolg führte , was diesen veranlaßte , das Vor¬
bandensei hellseherischer Fähigkeiten bei Frau Gern zu bejahen,
batten die Versuche von Professor Oesterreich weniger Erfolg.
Das soll darauf zurückzuführen sein , daß Frau Gern zu dem Prü¬
fenden , wie sie angab , kein rechtes Vertrauen besaß : im übrigen
waren die gezeitigten Ergebnisse zwar keineswegs negativ , aber
nach Ansicht des Sachverständigen sehr bescheiden . Der interessan¬
teste Fall , der in Anwesenheit Dr . Tischners behandelt wurde,
ist zur Beurteilung der ganzen Angelegenheit erwähnenswert.
In Hechingen war ein Einbruchdiebstahl in einer Schneiderei er¬
folgt . Frau Gern und ihr Mann wurden herbelgeholt . Es wurde
ihnen aber nichts über den Sachverhalt zur Kenntnis gebracht.
Im Trancszustand bezeichnet « Frau Gern die Täter , deren Wohn¬
ort , demonstrierte , wie die Dieb eingcdrungen waren , gab den
cingeschlagsnen Weg und wußte überdies noch , daß außer den
Stoffen auch noch Zutaten gestohlen worden waren , was dem
Bestohlenen bis zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht bekannt
geworden war . Sämtliche Angaben der Frau Gern stellten sich
nachher als richtig heraus . Im Prozeß bandelt es sich nun darum
ob dem Angeklagten der gute Glauben an die Fähigkeit der
Frau , die während der Verhandlung plötzlich in Trancezustand
verfallen war und deshalb aus dem Verbandlungssaal gebracht
wurde , zuaebilligt werden kann. Der Verteidiger , Rechtsanwalt
Christlieb -Stuttgart verlangte die glatte Freisprechung des An-
geklagen aus tatsächlichen und juristischen Gesichtspunkten.
Demgegenüber beantragte der Staatsanwalt die Verwerfung
der Berufung , denn der Angeklagte habe bei den verschwindend
geringen Erfolgen nicht mehr im guten Glauben handeln kön¬
nen und sich deswegen eines fortgesetzten Betrugs schuldig ge¬
macht.

Die Strafkammer Hechingen verkündete Montag nachmittag
das Urteil . Der Angeklagte, Detektiv Gern von Lautlingen
wurde zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten und 15 Tagen
und z«r Kostentragung verurteilt.

Handel und Berkehr
Amttiche Oerliner Devisenkurse vom 20. n«j> zr. Mär,

London (1 Pfund Sterl .)
Geld Brief Geld BrI«

20,394 20,446 20693 30,44tRennork <1 Dollar» 4.1SS 4.SV5 4,2«Amsterdam (100 Gulden) 168,14 168,56 138,10 . 168,68
Brüssel <ioo Francs) 16R8 16,92 17615 17,0«Oslo (100 Krone») 9064 90^6 90,64 90,86
Kopenhagen (100 Kronen) 110,16 110,44 11064 110,58
Stockholm (100 Kronen» 112,47 112,75 112,47 112,75
Finnland (100 sinnt. Mk.) 10654 10.504 10654 10,504
Italien (100 Lire» 1664 1668 1S68 16,90
Paris (100 Kranes» 14.79 1463 14.83 14,87
Schweiz ( 100 Kranken) 30,76 80,96 80,76 80,96
Spanien (100 Peseten) 59,11 59 .25 59,07 59,21
Danzig (ioo Gulden» 8069 81,09 9067 81.08
Prag (ioo Kronen» 12,421 12,461 12,416 12,4«
Wie» <100 Schilling» « tzl» . « 6« .. « 9» 5«M
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Börsen
Berliner Börse vom 22 . März . Die Börse eröffnet« in fester

infolge der außerordentlichen Geldslüssigkeit und der abermals aktive»
Ziffer der deutschen Handelsbilanz für den Monat Februar . Der Ver¬
kehr setzte bei weiteren Kurssteigerungen von durchschnittlich1 bis ver¬
einzelt 2 Prozent für die meisten Aktienwerte ziemlich lebhaft ein,
wurde jedoch im Verlaufe stiller. Von Rentenwerten waren Kriegs¬
anleihe bemerkenswert fest auf einem Kursstand von «ngefilhr 0,40b.
Goldvsandbriefe setzten ihre Aufwärtsbewegung in mäßigem Tempo
fort . Vorkriegsbypothekenvfanbbrtes « lagen bei kleinem Geschäft etwa»
schwächer . Am Devisenmarkt war Brüssel um 13,8 Pfennig mrd Oslo
um 4 > Pfennig höher.

Stuttgarter Börse vom 22. März . Di« Woche begann für « e Börse
in gut befestigter Haltung . Besonderes Interesse fanden I . G . Far-
benindnstrie , Baufach - und Elektrizitätswert «.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 22. März . Weizen märk . 255—25S;

Roggen märk . 156—161 : Sommergerste 166— ISO: Wintergerste 138 bt»
152 : Hafer märk . 162— 173 : Weizenmehl 33—36.26 : Roggenmehl 22 .7»
bis 24.75 : Weizenkleie 10.20- 10.4« : Roggenklei « 9L0—9 .40 : Viktoria,
erbsen 25—31 : kl. Speiseerbsen 23—26 : Futtererbsen W—21 : Peluschke»
20—21. Tendenz : fest.

Stuttgarter Landesvroduktenbörse vom 22 . März . Infolge der A« s»
wärtsbewegung der amerikanischen Terminbörsen hat sich das G«»
treidegeschäft in der ersten Hälfte der abgelaufenen Berichrswoche leb¬
haft gestaltet , da der Konsum schwach versorgt ist und auch dde Lautz-
zufuhren infolge der Feldarbeiten augenblicklich klein sind. Kn d«»
letzten Tagen ist wieder eine Abschwächung eingetreten , die «t»e allge¬
meine Zurückhaltung hervorgerufen hat . Es veränderten sich mrr A« r-
landsrveizen (ab Mannheim ) 31—32 .50, Weizen württ . 226—SS . Dir
übrigen Preis « sind unverändert.

Mannheimer Prodnktenmarkt vom 22 . März . Die Geschäftslage a»
Produktenmarkt hat sich nicht wesentlich verändert . Bon AuslanLS-
roeizen angeboten Manitoba I holl. Gulden 16,68 cif Mannheim , Ma¬
nitoba II holl. Gulden 16,25 , Manitoba m holl . Gulden 15,60 , Barufo
76 Klgr . holl. Gulden 13,65 cif Antwerpen . Das Geschäft in Auslands¬
weizen dominiert . Demgegenüber liegt Jnlandsweizen ruhig «nt
stiller . Bayerisch-pfälzischer 27, mitteldeutscher 27,76 waggonfrei Mann¬
heim . Jnlandsroggen fest infolge der Reaierungsmaßnahmen , 18,50.
Auslandsroggen ziemlich geschäftslos . Angeboten ist Westernrogge « mit
22,25 frei Mannheim . Jnlandshafer 18—18,50 , Auslandshaser 20,28 b-i»
20 .50. Braugerste pfälzische 24—25 badisch -württember « . 21—W
Futtergerstc 16—17 Mais ruhiger : 17,75—18 ^ mit Sack. Bier¬
treber sehr ruhig , 15,50 .F . Weizenmehl südd. 40—40,50 , Roggenmehl
indd . 27—27 .50 , Roggenmehl nordd . 26—26.50 , Weizenbrotmehl 26—28.
Weizenfnttermehl 10.75. Für Kleie ist die Stimmung etwas frerrnd-
licher : Weizenkleie 9.25 , Roggenkleie 9 .75

Frachtpreise . Giengen a. Br . : Gerste 8 .80—0 , Haber 760 —8,60,
Weizen 11.40—1160 — Nürtingen: Dinkel 9.90—10, Wetze»
12 .40 , Haber 10.50, Gerste 10—11.50 ^ . - Tübingen: Weizen 1260
bis 13 , Dinkel 9—9.50 , Gerste 9—9.80, Haber 8 .50- 9 .50, Ackerbohnc«
10 ^ der Zentner.

Märkte
Mannheimer Scklachtviehmarkt vom 22. März . Zufuhr : 30S Ochsen.

128 Bullen , 601 Kühe , 544 Kälber , 45 Schafe , 2148 Schwein«, 121 Ar¬
beitspferde , 78 Schlachtpferde . Preis« : Ochsen 22—51 : Bullen 36—49s
Kühe 10- 56 : Kälber 56—86 : Schafe 36—50 : Schweine 68- 81 : Markt-
Verlauf : mit Großvieh ruhig, langsam geräumt, mit Kälbern mittel¬
mäßig , unverkauft , mit Schweinen ruhig , Ueberständ« , mit Arbeits¬
pferden ruhig , mit Schlachtpferden mittelmäßig.

Schweinepreise . Balingen: Milchschweine 38—48 — Blau¬
fe l d e n : Milchschweine 34—^ 9 — Crailsheim: Lauser 62
bis 77, Milchschweine 36—43 — G i e n g e n a. B r . : Saugschwetne
36-^ 6, Läufer 70—88 — Hall: Milchschweine 36- 48, Länder
90 — Jlshofen: Milchschweine 38—50 , Läufer 86—106 —
Künzelsau: Milchschweine 35—45 — Mergentheim:
Milchschweine 40—55 — Oehriogen: Milchschweine 37—4k
— Rott « eil: Milchschweine 3S—84 — Rota « See: Milch¬
schwein« 35—47 > das Stück . — Gammertiugen: Milchschweine
45—50 , Mastschweine 70- 76 pro Zentner Lebendgewicht.

Rottweil , 22 . März. Vieh - und Pferdemarkt. Zu¬
fuhr 123 Pferde , 141 Ochsen , 123 Kühe , 280 Rinder , 20 Farren.
Handel war flau . Preise für schwere Ochsen 680—900 , für An¬
setzlinge 400—600 , trächtige Kühe 480—600 , Schlachtkühe 140
bis 320 , trächtige Kalbinnen 4S0—600 , Jungrinder */-—Ijährig
120 bis 240 , Farren wurden zwei Stück verkauft zu 800—900
Mark , ältere Arbeitspferde 280—500 Mark , junge schwere Ar¬
beitspferde 1000—1300 Mark . — Schweinemarkt: Auf¬
trieb 206 Milchschweine, Handel flau . Preise pro Paar 60—90 Zl.

Holz
Holzvreise. Entringen: 1 Raummeter Buchenscheiter 1L Meter

lang 2465 , 1 Raummeter Buchenscheiter 19,17 , Buchcnvrügel . Klotz
15,14 , Anbruch 14,25 — Gesautterlös 106 Prozent der LandeSgrund-
preis« . — Glatt (Hohenzollern ) : Preis für 1 Raummeter Brennholz
16—18 — Bei dem vom Forstamt Herrenberg in Ehningen i. A.
abgehaltenen Nadelstammholzverkauf wurden erlöst : für Fichte« lL4
Prozent , Forche« 115 Prozent der Landesgrnndvreis «. — Weilt. Sch . :
Buchenscheiter 22, Klotzholz 18, Prügel 16 Eiche » 15 Nadelholz
10. 50 , buchene Wellen 100 Stück 50 — LudwigSbnrg: 1 Qua¬
dratmeter gew. Bretter ILO —1.30 , Sattelbretter 2—2 .20 , Bvdfetten 2 .50
bis 2.70, 1 Kubikmeter Bauholz 42—46 1 Baustange 3—4, Haaftang«
1.50—2 , Hopfenstange 1— 1.30 für Latten 1 lfd. Meter 8—8
1 Raummeter tannenes Brennholz 12—16, Harthok 17—23 „4. Psähke
100 Stück 3.90 , 1 Bund Schindeln (600 Stück ) 1 .80—2

Konkurse.
Firma A . Lösch, Inh . Karl Siegel , Kolonialwarenhandlung in

Lndioigsburg
Karl Rathgeber , Schuhmacher in Widdern a . d . Jagst.

Geschästsaussichten.
Fa . Frida Umgelter , Eem. Warengeschäft in Vaihingen a . d . E.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der offenen Handels¬

gesellschaft unter der Firma Hohenlohesche Papierindustrie
Martin Ripple L Sohn in Jlshofen , des Martin Rippte,
Fabrikanten in Jlshofen und des Eugen Ripple , Fabrikan¬
ten in Jlshofen , wurde aufgehoben und am 18. März 1926
Eeschäftsaufsicht zur Abwendung des Konkurses an¬
geordnet.

Auch im Frühjahr
und Kammer

benötigt der Landmann eine Zeitung,
will er über das Geschehen in der Welt
draußen orientiert sein und über Handel
und Verkehr vuf dem laufenden bleiben.
Hierbei tut ihm unsere Schwarzwälder
Tageszeitung „ Aus den Tannen* treue
Dienste , die in kurzer und doch über¬
sichtlicher Weise, alles belanglose bei Sette
lassend, berichtet und den Leser auf dem
lausenden hält . Bestellen Sie deshalb
unsere Zeitung für den Monat April!

7»



beite 4 Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Nr . 68

Letzte Nachrichten.
Der „Temps " 'zur gestrigen Kundgebung in Köln

Paris » 22 . März . Zu der gestrigen Kundgebung in
Köln schreibt der „Temps "

, der Reichspräsident , der auch
der Führer des kaiserlichen Deutschland während des Krie¬
ges gewesen sei, habe mit der Reichsregierung und dem ge¬
samten deutschen Volke die Räumung eines Teiles des be¬
setzten »Gebiets feiern wollen . Nichts sei natürlicher . Ein
Volk habe das Recht , sich darüber zu freuen , wenn eine
fremde Besetzung ein Ende nehme. Man könne feststellen,
daß das deutsche Volk trotz der heftigen politischen Kämpfe
einmütig in dem Willen sei , die nötige Befestigung der
deutschen Macht zu erzielen.

Das deutsch-portugiesische Handelsabkommen
Berlin , 22 . März . Ein neues deutsch - portugiesisches

Handelsabkommen ist am 20 . März in Lissabon unterzeich¬
net worden . Das Abkommen enthält im wesentlichen die

z Vereinbarungen des bisher geltenden vorläufigen deutsch¬
portugiesischen Handelsllbsreinkommens vom 28 . April
1923/31 . Dezember 1924 , in welchem Portugal gegen die
deutsche Meistbegünstigung den deutschen Waren de facto
die Meistbegünstigung durch Einräumung der Zollsätze des
portugiesischen Minimaltarifs zugestanden hat.

Deutschlands bisherige Reparationslieferungen an
Frankreich

Paris , 22 . März . Auf eine Anfrage des Senators de
Lubersac teilte das Finanzministerium mit , daß Deutsch¬
land vom 2 . 10 . 1919 bis zum 30 . Nov. 1925 auf Repa¬
rationskonto für Lieferungen an Frankreich gutgeschrieben
wurden : für Kohlen u . andere Brennstoffe 1072 288 808,34
Eoldmark , für Lieferung von Benzol, Teer und anderen
Nebenprodukten 51430 948,57 Eoldmark , zusammen
1123 719 756,91 Eoldmark.

Die Lage in China
Tientsin , 23 . März . Die Anhänger Tschangtsolins, die

auf dem Marsch nach Tientsin begriffen sind, sind in Kuper,

zwischen Tientsin und Mukden , eingedrungen . Englisch-
und amerikanische Truppen bewachen den Eingang zu den
Fremdenniederlassungen in Tientsin.

Tientsin , 23 . März . Die Kouminchun -Truppen haben
gestern morgen Tientsin geräumt und ziehen sich nach Pe¬
king zurück. Die Parteigänger des Generals Litchingling
die sich in den Fremdenniederlassungen verborgen gehalten
hatten , nahmen die Stadt in Besitz.

Zu der Beschießung japanischer Zerstörer bei Taku
Paris , 22 . März . Die Agentur Indo Pacific meldet

aus Tokio, daß der japanische Außenminister den japani-
s schen Gesandten in Peking und den Generalkonsul in Tient-
j sin angewiesen hat , zunächst wegen der Beschießung der ja-
l panischen Zerstörer bei Taku mit dem Ortskommandanten
! zu verhandeln und alsdann die offizielle Entschuldigung
^ Chinas anzunehmen.
i Druck uud Verlag der W , Rieker ' Icheil Buchdruckerei Altensteia^ Ttür k>«, LchrciN -' ttuna verantwortlich : Ludwig Laut
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AHlAUeüerdeveAims.
Ltancl am 1 . l . 1925 : 317 dlitgilecier mit 317 Anteilscheinen
Ltsnä sm 1 . 1. 1926 : 409 MtZliecler mit 423 ,Xeu eingetreten : 93 Mt^Iiecker mit 107
äusgesckiecien: 1 dlitgiiecier mit 1

Alteusteig.
Donnerstag Morgen von

9 Uhr an werden einige
Tausend alte

Ziegel
verkauft. Zusammenkunft
beim Schatten.

Zirka 10 Zentner

verkauft
Johannes Kaltenbach,

Seifensiederei, Altensteig.
Ein solides fleißiges Mäd¬

chen , aus achtbarer Familie,
wird als

gesucht. Angebote unter ^
100 an die Geschäftsstelle.

14 jähriges

Mädchen
sucht Stelle.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

OeschLttsZutbsben äer Mtgliecier sm 31 . 12 . 24
» » , am 31 . 12. 25

Nekrbetrsg sm 31 . 12 25 gegenüber äem 31 . 12. 24
ttaitsumme 6er dlitglieäer sm 31 . 12 . 24

,, » ,, sm 31 . 12. 25
räekrdetiag sm 31 . 12. 25 gegenüber äem 31 . 12. 24
Oes. Osrsntiemittel sm 31 . 12 . 25

U . dl . 8322 . 19
k . dl . 10861 .75
R . dl . 2 539,56
ki . dl . 79250 .00
k , dl . 105750.00
U. dl . 26500 .00
k . dl . 116611 75

Vor8lav6 : Laimback . Lauer.
QeackLttaküIirer : 8 ckv silier.

kisrrer

Verlobte
SMItgsrl , llsnrkalcks 3 Spielberg 0 ^ . dlagolck

23 , dtSr- I9?6.

Schwerhörige ! N!
Auch in den schlimmsten Fällen , wenn alle Mittel

und Apparate versagen, bringtdiebewährte Breslauer
Hörkapsel die langersehnte Hilfe. Kein Hörrohr,
kein elektr . Strom . Unauffällig zu tragen . Die Er¬
findung eines Ingenieurs , der seit seiner Kindheit
schwerhörig war. — Das Gehör wird dauernd ver¬
bessert . — Ohrensausen verschwindet. — Viele
notariell beglaubigte Dankschreiben aus allen Kreisen.
Unser Vertreter ist amDonnerstag, den 28. März,von 9- 6 Uhr. in Nagold im Gasth . z . Waldhorn.
Die Hörkapsel muß für jedes Ohr extra angefertigtwerden, daher müssen Schwerhörige persönlich vor¬
sprechen . Auskunft unentgeltlich. Brille mitbringen !
Hörkapset -GefeUschaft Breslau.

VMK 0 LIM 0M
2 L 08 ILM

reigt man seiner» kleunöen
u. öekannten am besten
äurck ein entsprechen¬

des Inserat in
lli'eser Leitung

an!

I^eistungskAkiges Duck -Verssnck-OescdLitin Ouslitüts-ivsren kür Damen- unä Oerrsnstoiken sucikt kür 6snVericauk sn ?rivsts, öesmte us »v. geeigneten , rührigen,gut eingelükrten unci seriösen

VLUHrLPLir linnen)
bei koken VeräienstmSglickkeiten.

Okk . mit Angaben von Uskerenren unt. I, . O. 3005an , ^ Is " Lsssenstein ä» Vogler , Ueiprig.

Gestorbene.
Baiersbronn: Marie Bisch off.

Alttraubenwictstochter , 54
Jahre alt.

Freudenstadt : Lisette Köhler,
qeb . Scheible, 51 I.

Simmersfeld.

Papierholzverkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft

124 M. PWWj?
Das Holz ist sehr schön. Meist I . Klasse.

Los Ne. In Abteilung Seelesbrünnle, Kirchweg uni»
Dietersberg . 17 Rm.

Los Nr . 2 . Ja Abt . Stechlaubbusch . . . 23 Rm.
Los Nr . 3. In Abteilung Buchschollen Nr . 137—153

je 2 mir. lange Rugel . . . . 42 Rm.
Los Nr . 4. In Abteilung Buchschollen Nr . 155—175

je 2 mtr. lange Rugel . . . . 42 Rm,
Zusammen 124 Rm,

Die Gebote sind schriftlich , je auf 1 Rm. r. Los
ausgedrückt (nicht Prozenten ) bis Samstag , den 27. März
Dorm . 11 */ - Uhr beim Schultheißenamt einzureichen.

Gemeinderat.

Aliensteig.
Wegzugshalber setze ich dem Verkauf aus:

SNMM Ml! 8W-
WM Mit MW

an der Karlsstraße,

kl» MI -WHW
mit 4 Wohnungen

an der Ueberbergerstraße,

einen Antoschvppen
beim Festplatz (unter den Sichen)

NM" MllwWnmm M MU
Fl. MenU MW

Altensieig.

Verkauft
werden gegen sofortige ^Barzahlung nachstehende ge¬
brauchte Gegenstände:

1 doppeltüriger Kleiderkasten , 2 Bett¬
laden samt Rosch, (für bis 3 und 14 jährige
Kinder ) , 1 eiserne Bettlade mit 3 teiliger
Matratze , 1 Kindertischchen nebst Bank,
1 Wäscheständer , 3 guterhaltene Anzüge,
für 14—18 jährige Jünglinge , (worunter
1 Sportanzug ) , je 1 Herren -, Frauen-
und Knaben -Pelerine , 1 wenig getragenes,
schwarzes Kleid und Jäckchen (für 16 bis
17 jähriges Mädchen ) , 1 Wintermantel,
1 Winterjacken , 2 Kinderschirme , 3 Schlitten,
(Davoser ) , 1 Paar Ski für Knaben.

Frau Oberpostmeister HarlmaM. ^

Linielilz - Lii'tsi
ln groLter ^ nsnrLkl , ompkiskit

V . Ki8 !isi' '
8 !: !is SiiMiMilllg
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